
Wılhelm Zauner Der PIiarrer erhält heute viele atschläge, W as un wı1ıe
arbeiten soll Mancher Jegt die regungen un! Be-

Priorität Sonntag he.  e die ıhm VO  } den diözesanen AÄAmtern zugesandt
werden, verwirrt un: ratlos eiselte, und 1n der Buch-
andlung ört INa.  n iImmer wieder tiefe Seuifizer Was
INa  m} doch es lesen ollte, iun sollte
Prioritätensetzung 1st eiInNne schwierige Sache Das Leben
ist nNnun einmal unübersichtlich un unberechenbar, auch
das Leben einer Pfarrgemeinde. Wenn aber schon elıner
rag Was soll ich tun, zuerst tun, weıil das Wiıch-
tigste, das Unabdingbare 1st, ann INa.  m ihm 1nNne klare
UuUusSskun: en „Die Piarrer sollen Qlr SOTgenN, daß
die WKeler des eucharistischen Opfers Mitte un Oöhe-
pun des SaNzen Lebens der chrıistlichen Gemeinde 15  .6
Also sprach das Konzıiıl 1S  oIie 30), un!: darauf muß
5 sich verlassen können. Da die YFeler der Eucharistie
der Gemeinde VOT allem Sonntag aufgetragen 1st,
kommt INan dem chlu Die or die Sonntags-

soll die Hauptsorge des Pfarrers se1ın, S1e ist die
Priorität1n, das pastora Notwendige
Das klingt 1U doch sehr mıniımalistisch. Es scheint eine
arge Verkürzung un: Verengung des gemeıindliıchen Le-
ens auftf die Liturgie se1ln, eın Rückfall ın das Ge-
S, der uns sehr gelegen kommt Wenn 1Ur ın jeder
Gemeinde e1iInNne Sonntagsmesse stattiindet das können
WI1r immer noch eisten. Man ann die Priester noch
besser motorisieren un! hat vielleicht do  ß eın wenig
voreilig un zZzu {1x Lalen in den 1enst geste.
Doch m1t der Priorität Sonntagsmesse ist keineswegs die
lıturgische Feiler allein gemeıint Man könnte die ich-
ten des Pfarrers Urz eschreiben als Hinführung der
Gemeinde ZU Eucharistie Leitung der eler OTr

Ausstrahlung un Auswirkung der gefelerten Eucha-
ristie. 1Ne Gemeinde ZU  — uchariıstie hinführen verlan:
Information un Verkündigung, inübung un:! VOor-
übung VON YFest un!: Feier, Motivation, oft auch andernde
Eingriffe in die Lebensführung, Herstellen VO:  ; Kontak-
ten. i1ne Gemeinde ZU. Gottesdienst bereiten ist eiNe
Lebensau{fgabe! S1e kannn Sar nıcht VON einem einzelnen
allein geleistet werden. Da braucht viele Mitarbeiter,
Vor{ifeldarbeiter un! unstiler. Denn e5 handelt sich
Kult, die orm der Kultur und uns Nur eine



umfassend Z Gottesdienst bereitete Gemeinde annn
auch felern, daß sich die Feler auswirkt.
Es muß auch edach werden, daß die Sonntagsmesse In
der ege VO  z dem Priester er einem aus der Prilester-
gruppe) geleitet werden soll, der (die) die Gemeinde 1ın
umfassendem 1nn darauf vorbereitet. Das ann nıcht
eın auswaärtiger Priester Se1N. Dazu muß eiIner der
(Gemeinde wohnen, die Gemeinde kennen, mi1t der Ge-
meinde en iıcht der priesterlose Gottesdienst ist 1M
Grunde das Problem, sondern die pfiarrerlose ONNTLAgS-

die regelmäßig Von einem Priester geleite WITrd,
der die Gemeinde nıicht kennt un! darauf vorbereitet
hat. Dieses Problem ist NnNaturll: nıicht damit gelöst, daß
der Zuständigkeitsbereich eiINes Piarrers auch auf die
Nachbarspfarre Oder Dar auf einıge Nachbarspfarren Aa UuS-

gedehnt WwIrd.
Die Sonntagsmesse ersetizt auch nicht die eler des onn-
Lags, SsSoNnNdern S1e 1st ihr Höhepunkt un bringt auftf Z@e1-
enhalite Weise A Ausdruck, wOorın diese estehen
soll Damıt 1st aber mıit jeder Sonntagsmesse das
anthropologische Vor{ield un Umield angesprochen, AUS
dem S1e sich erhebt. Diese Felder mMUusSsen miıt bestellt
werden. S1e kommen 1n diesem eft ZU Sprache die
existentielle Bedeutung un die Diımensionen des He-
Stes, die ROl die Yeste machen, ihre gesellscha{its-
gestaltende Krafit, ihre erzieherische Funktion, die
Rhythmisierung des Lebens des einzelnen un: der Ge-
sellschaft durch das West, ihre läuternde un!‘ reinigende
Ta die Öffnung des Lebens auf Transzendenz hın
Was Kinder un!: Menschen A US der Dritten Welt VO  =) sich
Aa UuS können vgl den Beltrag VO  - om das MUS-
SE  D WI1r 1n uNseTrTen Breiten wieder mühsam lernen. Wır
mussen alle schlicht wleder den Sonntag lernen.
Das annn nıcht Auigabe der Kirche allein Se1N. Sie muß
sich wieder mehr mıiıt den Kunsten verbünden, die aus
der Muße kommen un! ZU  — Muße iuühren un! ihren alz
auTt en YWFesten en Sie muß sich mi1t den Kindern
verbünden un! VO  =) ihnen wieder das ple. lernen. S1e
muß mi1t allen zusammen arbeiten, die sich mi1t der He1-
Jung der Menschen befassen, die Aa UusSs dem Schritt und
ythmus des Lebens gekommen un! ran. felerun-
ähig geworden SiNd. Es klingt gewaltig, aber dürifite
schon timmen: Die Zukunft un! Lebensfähigkeit der
Menschen äng davon ab, ob S1e wieder lernen, einen Tag
uhe geben un! als Feiertag halten


